
Sind Naturfilme indiskret oder taktlos? 
Bin Schweden- und ein Tschechenfilm warfen auf dem Filmfest von Cannes Probleme auf 

.Das große A-benteuer" neil'lllt sich der neue Tiere auf der Leinwund erscheinen. Es lieg•t 
Film des Schweden Arne Sucksdorf. Er schildert di·es auf einer ähnlichen Linie wie die Hunde­
d<ts wilde und dm gezähmte Leben eines Fisch- freundscbaft, die m<lllcbmal einen eigenartigen 
otters. Zwei Kinder bringen ihn nach Haus und Ersatz bei Kinderlosigkeit darstellt. Hat also 
ziehen ihn heimlich groß. Die . Eltern <ihnen Sucksdorfs Kruner<t einen typischen Tierblick 
nichts davon und so müssen die beiden sich er-huscht, so schlägt sid1 lang aufgest;apelte 
m<tnchrnal das Brot vom Munde absparen, um ZärHichkeH nieder und ein Ruf des Entzlickens 
den Zögling satt zu bckv,nmen. Dafür ist er g bht durch den Saal. Da.s 1st aut Filmfests pi·elen 
denn audl sehr anhänglidl, bis er, zur Zeit des nicht anders. Dabei nimmt man jene Posen des 
P<tarungstriebes, in cLie Freiheit zurückkehrt. Tieres fiir komi•sch oder liebenswert, die ähn-

Kinobesucher, vom Betradlten des mensch- lieben Posen bei Menschen gleichen. 
J.ichen Gesichts in hundert Filmen übersättigt , Sonderbar: je mehr solcher Natur- und Tier­
pflegen Entzückensrufe ausZl,lstoßen, wenn belauschungsfulme ich sehe, um so abgestan-

·~ , dener wirken sie auf mich. W.as mich aber ge­
radezu bestürzt, ist das immer größer werdende 
Ausmaß von Indiskrebion. W<ts ein Kind .im 
Walde bel<~.usdlt, ist von Heiligkeit umgeben. 
Es weiß das <tuch und vertraut das Gesehene 
nur der Mutter an. Die Lichtbildbelausdler der 
Natur haben das Gefühl für die geist·ige Inti­
mität des Beobach:beten nidlt me'hrr. Sie reißen 
es an s.idl und vertrauen es der Welt der Neu­
gierigen <lll, Sucksdorf zeigt die bei wechseln­
den Stimmungen belausd!te Natur mit ihrer 
Geräuschkul·isse, also mit Vogelsang und Batz­
ruf. 

W<ts braudlt man eigentlich, um so etwas 
daTzustellen? Man muß einen Blick haben, foto­
grafieren können und Geduld haben. Das ist 
im Grunde alles. Bei der Betrachtung eines nodl 
so g länzend gefilmten ,.Morgens .imSdlilf" be­
komme ich Angstzustände. Alles stimmt (wieso 
saUte es nicht stimmen?) und dodl wird mir 
mit einem unangenehmen Gefühl plötzlich be­
wußb; daß a lles nicht stimmt. Abklatsd! der 
Natur. Natur-alismus in Reinkultur. Da lag 
immer nur einer auf der Lauer und fotogr<tfierte 
,.ab", Die IncLiskretion und im tieferen Grunde 
sogar die Gleidlgültigkeit <~.uf die Spitze ge­
trieben! Unld es wird einem, f<tlls man über­
haupt noch Elementarempfinden hat, klar, daß 
der· ,.Morgen im Schilf" eben dodl im Sdlilf, 
nicht auf 'der Leinwand erlebt werden muß; 
wenn er verwandelnde Kraft haben soll. Man 
muß ,.drin" sein im Schllf, an eben jenem tau­
frisdlen Morgen, · in seiner Kühle, im Raum 
seiner Töne. Man karm lelzHidl nicht ,.davor" 
sitzen, v or der Leinwand, auch nicht vom R.aum­
ton umspielt (Vogelgezwihscher ganz unmoti­
viert von ·htinten, wo das Schilf doch nur vor 
einem ist!). 

Hätte man sdlon den Duftfilm, so würde 
man trotzdem nicht glauben, daß der darge­
stellte Käse stinkt. Man sähe IIUr: das steilt 
Käse vor. Und man röche etwas. Eines hat mit 
dem .anderen nidlts zu tun. Es ist nur a~diert. 

Das Filmfeshva:l von Cannes bradlte am 
einen TschechenfUm der N <> turbeobachtung. Di• 
sen sogar in Farben. Man wohnte den Bega 
tungsvorgängen bei Fischen bei. ,.Noch nie h< 
man das so genau gesehen." Rufe des En 
zückens . auch hier. Idl g e> talte mir der Me 
nunq zu s ein. daß die ~·<~nze Kuns-t 6olch < 
Filme dlemisch-tßclmische Vorgänge sind, d 
exakt das wiedergeben, was optisdl vorgeh 
Will man also solche Filme auszeidmen, so mt 
man d·ie Prämie dem genau berichtenden APP.· 
rat und dem Farbverfahren geben. Der Karner< 
mannhat nur Geduld zu haben und die richtig 
Zeit abzuwarten. Geht nun be.im Spielfilm i 
allen Ländern der Erde der ewige Krunpf daJ 
um, wie weit man in der Wiedergabe des LiE 
besspiels bei Menschen ge'hen darf, so existie 
ren diese Grenzen des Taktes oder der Schau 
be·im Tschedlenfilm nicht; man i·st eüifach in• 
diskret. Der farbig jl'Ute FHm holt seine MotivE 
in den kleinen Aquarien eines Museums. E1 
umrahmt etwas Unerhörtes mit einem desillu· 
sienierenden Trick, der so weit geht, daß e1 
gleichzeitig auf einer Bank ein Liebespaar zeigt ! 
Ansdlauungsunter-r.icht? 

Bei dem Sdlwederufilm möchte man fragen : 
Was ist indiskret? Bei dem Tsdlechenfilm: Was 
ist schamhaft, was prüde? Hi·er beginnt das 
Problem. 



"Die Wüste lebt", betitelt sich ein abendfüllender Farbfilm, den Walt Disney geschaffen hat. Das Berliner Filmfestpublikum, befragt, 
gab diesem schönen Film die Höchstzahl von Stimmen. Aber er hat auch die Gunst der Kri li k. In Cannes wurde er preisgekrönt, in 
Amerika erhielt er einen " Oscar", und in Deutschland das Prädikat "wertvoll", Auf dem Bilde sieht man die Känguruhmaus, die sich 
auch vor ihrem Todfeinde, der gehörnten Klapperschlange, nicht fürchtet. 


